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16.000Liter gegendieTrockenheit
Wie JosefWolf in seinemGarten dasGießen professionell auf den Bedarf zugeschnitten und damit auch eine
nachhaltige Technik gegen langeWochen ohne erfrischenden Regen installiert hat.Von Anke Schwörer-Haag

Eschach

Natürlich wartet Josef
Wolf genau so drin-
gend auf Regen wie
alle Gartenliebhaber,

Landwirte und Naturliebhaber.
Natürlichwäre er erleichtert und
entlastet, wenn Petrus mit einem
lauen, langanhaltenden Landre-
gen endlich die Trockenheit
vergessen lassen würde. Anders
aber als viele Leidensgenossen
haben Gemüse, Beeren, Trauben
und Blumen im Garten des
findigen Eschachers aber noch
keine Existenzangst, denn sie
können sich auf ein ausgeklügel-
tes Versorgungssystem verlas-
sen. Ausgetüftelt und ausgiebig
erprobt in fast 40 Jahren intensi-
venHobbygärtnerns.

„Anfangs wollte ich eigentlich
gar keinen Garten und ich wollte
auch kein Gewächshaus“, er-
zählt JosefWolf gleich zu Beginn
des Besuchs. Doch das Leben
wollte es anders und der tech-
nisch begabte Tüftler hat schnell
Blut geleckt. Nachhaltiges Gärt-
nern mit Köpfchen: So lässt sich
seine Leidenschaft auf den Punkt
bringen, die zunächst berufsbe-
gleitend und später in der Rente
dann erst recht zum zentralen
Thema im Leben des 69-Jährigen
wurde. Seine Gewächshäuser
und Hochbeete tragen Namen
wie „Annis Melonenhain“ oder
„Tines Paprikahaus“.

Die Geschichten, die er von
Lieblingspflanzen erzählen kann,
sind höchst unterhaltsam. Die
Tricks, welche er selbst heraus-
gefunden oder von gleichgesinn-
ten Könnern aufgeschnappt hat,
sind so lehrreich, dass er sie in
liebevoll gestalteten Büchern
festgehalten hat.

Detailreiche Bewässerung
Amspannendsten–unddasnicht
nur in diesen trockenen Zeiten –
ist aber das Bewässerungskon-
zept, das Josef Wolf bis ins
kleinste Detail geplant, berech-
net und ausgetestet hat. Basis ist
eine unterirdische 6000-Liter-
Zisterne, in der er den Winter
über das Wasser von der vorde-
ren Dachhälfte seines Hauses
sammelt. Sobald kein Frost mehr

zu befürchten ist, leitet Wolf
rund 3000 Liter des „Winter-
wassers“ in vier freistehende
1000-Liter-Tanks hinter dem
Haus um, die dann darüber hin-
aus bei Temperaturen über null
Grad zusätzlich das Wasser der
hinteren Dachhälfte aufnehmen.
Außerdem gibt es dort kleinere
Tanks, in denen das Wasser
vom Gartenhausdach und vom
Terrassendach gespeichert wird.
Insgesamt 16.000 Liter können
so bevorratet werden.

Diese letztlich an die Pflanze
zu bringen, ist die folgende Her-
ausforderung, die Josef Wolf mit
Erfindergeist gemeistert hat.
Denn jeden Tag von Hand gie-
ßen? „Das ist nicht so meins“, ge-
steht der Hobbygärtner schmun-
zelnd. Deshalb hat er nach und
nach ein ausgeklügeltes Verteil-
system zusammengebaut, das
über Leitungen, Schläuche und
unterschiedliche Düsen das
Gießwasser zielgenau zu jeder
Pflanze bringt, ganz gleich, ob sie

im Hochbeet oder im Gewächs-
haus gesetzt ist. Dazu hat er den
Bedarf exakt berechnet. Abhän-
gig vom Durchfluss in der Lei-
tung wird nach der Uhr gegos-
sen: 50 Sekunden die Karotten,
deren Saatrille er mit einem Blu-
mentopf rund um die Spring-
brunnen-Düse gezogen hat, die
das Wasser in einem 20-Zenti-
meter-Kreis verteilt; 30 Sekun-
den der Zuckerhut-Salat, der
punktgenau von einer Art Tropf-
Düse angesteuert wird.

VorgewärmtesWasser
Bei so mancher Idee gab Gattin
Helga Wolf den Impuls für die
technische Umsetzung. Zum
Beispiel hat die Gartenfreundin
das Doppel-Schlauchsystem im
Gewächshaus vorgeschlagen,
welches das Wasser für die in
diesem Punkt anspruchsvollen
Gurken vorwärmt. Von so viel
Erfindungsgeist und Teamwork
profitieren die Pflanzen und er-
lauben reiche Ernte auch in
trockenen Zeiten.

Josef Wolf am selbst ausgetüftelten Verteilzentrum, quasi am Herzstück seines Bewässerungssystems. Von hier aus kann jedes Hochbeet
und jedesGewächshaus exakt angesteuert undmit Regenwasser aus der Zisterne und den großen Tanks versorgtwerden. Fotos: aks

”
Täglich von
Hand gießen

ist nicht so meins.“
JosefWolf,
Hobbygärtner

Führungen für Interessierte sindmöglich

Gerne gibt JosefWolf
seine Erkenntnisse und
Erfahrungen weiter. An-
gefangen hat das mit
Führungen für Grund-
schüler, die in seinem
Garten erfahren sollten,
dass Gemüse nicht
im Supermarktregal
wächst. Bald hatte
sich daraufhin herum-
gesprochen, dass es bei

diesen Veranstaltungen
mehr zu sehen gibt als
lediglich Tomaten, Gur-
ken und Salat. Und weil
sich der Refa-Ingenieur
in Rente dann auch
noch breitschlagen ließ,
die Leitung der örtlichen
Volkshochschule zu
übernehmen, haben
sich seine Gartenfüh-
rungen mittlerweile

zum vielfältigen Projekt
ausgewachsen. In die-
sem Jahr setzt er den
Fokus allein auf die Be-
wässerung. Zu sagen
und zu zeigen, gibt es
genug. Mit Blick aufs Kli-
ma ist dies von hohem
Wert für alle, die sich
die Freude am Gärtnern
auch in trockeneren
Zeiten erhalten wollen.Jedes Pflänzchen hat quasi seine eigene Gießkanne. Bewässert wird

– abhängig von Temperatur und Trockenheit – exakt nach der Uhr.

Pop,BeatboxundganzgroßeGefühle
Fünf Stimmen, einmagischer Abend:Wie „Quintense“ das PublikumbeimKirchenmusik-Festival in den Bann zog.
Abtsgmünd-Hohenstadt. Um fünf
Minuten vor 19 Uhr stimmte
„Quintense“ den melancholi-
schen deutschen Titel „Viertel
vor Sieben“ an, der in einemText
von Reinhard Mey vorkommt.
Dann war endgültig Schluss. Zu-
vor hatte das Quintett aus Leip-
zig a cappella das sonntägliche
EKM-Konzert in der voll besetz-
ten Wallfahrtskirche in Hohen-
stadt zu einer Sternstunde ambi-
tionierter Pop-Musik gemacht.

Klangwunder und Beatbox
Die drei Männer und zwei Frau-
en sangen freilich nicht nur bril-
lant, sondern erzählten auch
noch Geschichten aus ihrem
Leben, die zu den einzelnen
Titelnpassten. IhrenTrennungs-
schmerz nach einer in die
Brüche gegangenen Beziehung
hat Katrin Enkemeier erfolg-
reich mit Kuscheln in ihrem Bett
bekämpft. „All I Need“ von Jacob
Collier haben die Fünf aus
Leipzig dann angestimmt –
„Alles, was ich brauche“.

Alle sind musikpädagogisch
tätig und damit alles andere

als abgehoben. „Nahbar“ heißt
das heute. Persönliches Erleben
fließt indie kunstvollenArrange-
ments ein, deren Vielschichtig-
keit einen staunen lässt. Manch-
mal klingen sie wie ein ganzes

Orchester. Dann laufen der Bass
Martin Lorenz und der Bariton
Jonas Enseleit als virtuose Beat-
boxer zur Höchstform auf.

Ohnehin spielen sich die Fünf,
die sich an der Musikhochschule

in Leipzig kennengelernt haben,
die musikalischen Bälle mit
atemberaubender Leichtigkeit
zu. Das beginnt mit dem Klassi-
ker von Richard Rodgers „My
Favorite Things“ und endet im
ausgedruckten Programm mit
„Friend in Me“ von „The Walls
Group“. Wer möchte mit dieser
Truppe nicht befreundet sein.

Es gab auchmehr als Songs
Eines der schönsten und berüh-
rendsten Stücke steht nicht im
Programmheft. „Blackbird“ von
PaulMcCartney, in dem jener die
Diskriminierung einer schwar-
zen Frau in den USA themati-
siert. Auch ein Stück über die
Wichtigkeit von Achtsamkeit,
das die beiden Frauenstimmen
zwar innig, doch mit luftigem
Timbre anstimmen, bevor sich
die Beatboxer einschalten. Ein si-
gnifikanter „Human Error“. So
der Titel eines weiteren Songs.

Ohne Quiz geht bei „Quinten-
se“ kein Auftritt über die Bühne.
Ganz einfach. Sabrina Häckel
ruft zwei Begriffe ins Publikum –
und das antwortet mit dem, wel-

chen es lieber mag. „Berg“ oder
„Meer“. Ohne „Words“ geht’s
halt nicht.Weshalb „Words“ von
„The Real Group“ zwangsläufig
auf dem Programm steht. „Anot-
her Day In Paradise“ von Phil
Collins ist ebenso exquisit arran-
giert und von Tenor Stefan Inte-
mann interpretiert wie Alicia
Keys Song über einen Außensei-
ter: „Underdog“ – oder „Brook-
lyn“ von Malinda mit dem 5/4-
Takt als Herausforderung.

„Iscariot“ der US-amerikani-
schen Indierock-Band „Walk
The Moon“ ist der einzige Titel
mit biblischem Bezug. Das erklä-
ren sie fast schon entschuldi-
gend, weil sie mit ihren Pop-
Songs ja in einer Kirche auftre-
ten. Noch ist es nicht Viertel vor
Sieben, aber leider schon Zeit für
die Zugaben: „Unwritten“ der
britischen Sängerin Natasha Be-
dingfield und „Get together“
als „Extranummer“. Mit dieser
A-Cappella-Gruppe würde man
sicherlich gerne nochmals zu-
sammenkommen. Das verrät
der herzliche Schlussbeifall
deutlich. Wolfgang Nußbaumer

DieFormation „Quintense“brachte imRahmendesEKMdasKirchen-
schiff in Hohenstadt zumKlingen. Foto: Jan-Philipp Strobel

Saxofonist
Garbarek in
Gschwend
Der norwegischeMusiker
Jan Garbarek eröffnet
am 17. Oktobermit
Jazz den diesjährigen
GschwenderMusikwinter.

Gschwend. Der norwegische Sa-
xofonist Jan Garbarek gibt am
Samstag, 17. Oktober, mit seinen
musikalischen Weggefährten in
der Gemeindehalle das Eröff-
nungskonzert zum Musikwinter.
Mit seiner unverwechselbaren,
poetischen Klangsprache gehört
Garbarek zu den prägendsten
Stimmen des europäischen Jazz.

Musik, die Grenzen überwindet
Begleitet wird Jan Garbarek da-
bei von hochkarätigen langjähri-
gen Weggefährten: Rainer Brü-
ninghaus am Piano, der indische
Percussionist Trilok Gurtu und
der brasilianische Bassist Yuri
Daniel. Gemeinsam entsteht eine
Musik, die Grenzen zwischen
Jazz, Weltmusik und Improvisa-
tionmühelos überschreitet.

EinmusikalischerWeltumsegler
Der besondere Kontrast zwi-
schen dem Liedhaften, Schlich-
ten und Melodischen sowie der
Intensität des freien Improvisie-
rens mache Gabareks Musik ein-
zigartig, teilen die Veranstalter
mit. Der norwegische Künstler
sei ein musikalischer Weltum-
segler, der Eindrücke und Ein-
flüsse aus unterschiedlichsten
Kulturen aufnehme und in seine
eigene Klangwelt verwandle.

Jan Garbarek kommt nach
Gschwend. Foto: Trilok Gurtu

Tattoos
imSchloss
„Skin &Canvas“ verbindet
Tätowierkunstmit
klassischer Ausstellung.

Abtsgmünd-Untergröningen. Der
Kunstverein KISS veranstaltet
am Samstag, 19. September, die
„Skin & Canvas – Tattoo & Art
Convention“. Die Veranstaltung
im Untergröninger Schloss ver-
bindet Tätowierkunst mit klassi-
scher Ausstellungskultur. Der
Name des Events beschreibt das
Konzept: „Skin“ steht für die
Haut als Ausdrucksfläche, „Can-
vas“ für die klassische Welt
der bildenden Kunst.

Unter den rund 30 Tätowier-
künstlern aus ganz Deutschland
sind bekannte Namen wie An-
drej Popov, Dirk Binder und der
„Hütmôlar“. Aus der Region be-
teiligen sich Studios und Künst-
ler wie „Underworld Element“,
„Gold & Silver Tattoo“ sowie
SimonKühner. Jeder erhält einen
Raum im Schloss und gestaltet
ihn nach individuellem Konzept.
18 Zimmer werden zu Künstler-
welten mit Gemälden, Illustra-
tionen, Fotografien, Zeichnun-
gen, Objekten und Tätowierun-
gen. Die Boudoir-Fotografin Ste-
fanie Kisbauer ergänzt die Ver-
anstaltung mit ihren fotografi-
schen Arbeiten.

„Skin&Canvas“, 10 bis 18Uhr; Schloss
Untergröningen; Tageskasse: zehn Euro.
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